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Die dreufziltbe Krisis.
Von unserem Berliner Mitarbeiter.

Der preußische Landtag soll nach dem. Beschluß seines
Aeltestenrates am kommenden F r e i te g bie N e u wa hl
des Ministerpräsidenten vornehmen, der dann das
neue Kabinett schaffen soll. Der Widerspruch gegen diese
Anbenaumung des sEnhltermin’e, Der fich in der Presse der
Rechten alsbald erhoben hat, zeigt Deutlich, wie wenig
Hoffnung man dort hat, bereits bis zum Ende der neuen
Woche zu einer »Klärung der kritischen Lage« auif Deutsch
gesagt zu einem Abschluß mit Dem Zentruim gelangt zu fein.
Und in der Tat wie die Rechtsvarteien, die nach der »Ger-
manie“ »auf kommrmistischen Krücken als S:oger von der
Wahl-statt« giehusmvelt sind, überhaupt einen Weg aus dem
Chaos finden wollen, dass sie geschaffen haben, bleibt ein
schweres Stück. Man kann alle Rechenkünste stpielen lassen
und kommt doch nicht an den klaren Zahlenverhältnissen vor-
bei, die sich aus der Zusamimenfeßuug des Landtages erge-
ben usnd nach denen die bereinigte Recht-e, selbst wenn man
diesen Begriff soweit faßt, wie nur möglich, um 40 Stim-
men zurückbleibt hinter der Koalition, die bis zuletzt die
preußische Regierung gestützt hat, nämlich Zentrum, Demo-
kraten und Sozialdemokraten Daß die zur Mehrheit feh-
lenden 40 Stimmen aber auch bei der Wahl des Minister-
präsidenten von den Komimunisten der Rechten zusr Verfü-
gung gestellt würden, erhofft man im Ernst weder bei den
Deutschnatsiionalen, noch bei der Deutschen Volkspartei Als
mögliche Lösung bleibt, daß der künftige Ministerpoäsident
wiederum ein Man-n der bisherigen Koalition ist. Voraus-

- setzung dafür wäsre allerdings, daßdas Zentrumin Preußen
. eine andere Haltung einnimmt, al3 im Reiche. Die Presse
I der Rechten überhäuft inder Erkenntnis-, daß beim Zen-

trusm die Entscheidung liegt, dieses mit einer wahren Flut
— von Ratschlägem Ermahnung-en und Schmeicheleien, aber

das Echo, das dieses Werden bisher in der Zeutruimisvressie
find-et, ist auf Ablehnung gestimmt. Aber ein Beweis für
das, was schließlich geschieht, ist das natürlich nicht.

—

Zeutrumgdurtei und Regierung.

Die »Germania« berichtet über den Verlauf der
. Sitzung des Reichsparteivorstandes der Zentrumsvartei u.

n. wie folgt: Die Aussprache über die Politische Lage wurde
durch Referate des Vorsitzenden der Reichstagsfratition des
Reichskanzlers e. D. Fehrenbacl,s, und des Vorsitzenden

Eudlich erlöst
Roman von Wilhelmine Fleck.

16l CNachdruck verboten.)

Die flinbe Feder stockte- Aanes stützte den Kon in die
Hand. Was nun noch? Kein Wort wollte ihr mehr einfal-
len_ und doch war ihr das Herz voll. Nein im Worte war
das zarte Mitleid, das weiche Gedeniken nicht zu fassen.

Schön war er. Ein so edles Gesicht. Wie mochten diese
Augen geblickt haben. als Leidenschaft in ihnen lag? Sie
hätte wohl die sckgvarze Haarwelle die ihm fo tief in Die
Stirn fiel. einmal zuriickstreichen mögen. Wenn sie damit
nur auch die trüben Gedanken hinter der- schönaeformten
Stirn auslöfchen und ihn froher mach-In könnte.

Sie schüttelte den Kopf sprang auf. ohne noch eine
Zeile geschrieben zu haben und ging zu Bett. Aber sie lag
noch lange mach. Ihre mütterlich sorgen-den Gedanken konn-
ten von Ravenbrück nicht los, und der Klang feiner weichen-
müden Stimme war in ihrem Ohr. Würd-e er wiederkom-

 
 

men? Wann würde er wiederkommen? Endlich schlief sie «
ein mit dem Gefühl daß das Leben heute abend reicher fei.
als es gestern noch getreten war.

Am Morgen erwachte sie helläusgia unsd aestärkt. Was
war das nur«am vergangenen Abend mit ihr gewesen? Sie
hatte aelfchwä:-rnt wie ein Backfisch Gut, daß nichts davon
den Weg in ihr Tagebuch gefunden hatte. Sie machte lich
eilig zur 6ch11le fertig und war an diesem Tage doppelt
eifrig bei der Sache

Noch im Lauf derselben Woche brachte Ravenidrück den
Faust zurück aber diesmal war der Doktor aufs Land ae-
rnfen morben: So ließ Werner sich bei Fräulein Eben-hoch
melden die 1m Eßzimmer über ihren Heften faß. Ihre
Augen glänzten als sie ihm entaeaenkam

»Das ist 111111211111 leider treffen Sie es nicht gut
Hans ift nicht zu Hause«

»Auch fo treffe ich es mit.“ fegte er verbindlich indem er
ihr die Hand reichte. Die Berührung durchzuckte sie seltsam.
und rafch befreite sie ih 1e flieg-‚er

„Storrel'tnren?“ fragte Werner. «Hahen Sieg wie-der
’eannmmm
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ber des Reichskanzlers a. D
Marx, eingeleitet. An diese Referate schloß lich eine ein-
gehende Aussprache. 111 einer Entschließung wurde die
Stellungnahme der Versammlung zur Regierungserllärung
im Reiche festgelegt. Die einstimmig angenommene Ent-
schließung hat folgenden Wortlaut: »Der Reichsvartemot-
stand des Zentrums-, sowie die Vorsitzenden der Landeszs und
Proviuzialverbände und die Generalsekretäre der Partei til-
ligen die vom Vorsitzenden der Zentrumsfraktion am ‘20.
Januar im Reichstag abgegebene Erklärung zur Bildung
des Kabinett-Z Luther. Entsprechend dieser Erklärung ist
die Versammlung davon überzeugt daß die Zentrumssratts

deutschen Zentrums-vortei-

tizon des Reichstages und ihre Vertretung in der neuen Ne- l
grerung an den Grundsätzen und an der bisherigen politi-
schen Linie des Zentrums unerschiitterlich festhalten werden«
Dip Versammlung hat im Laufe der Besprechungen von den
Maßnahmen Kenntnis- genommeu. die die Reichstagsfrasks
tiou getroffen hat, um die mit der Kreditgewährung an den
BarmatsKonzern zusamuten-hängenden Angelegenheiten zu
Hören. Sie billigte diese Maßnahmen und stellte deshalb
weitere Erörterungen bis zur endgültigen Klarstellung durch
die parlamentarischen und gerichtlichen Untersuchung-en zu-
rück. Danach beschäftigte sich die Versammlung noch mit
Fragen organisatorischer Art.

an.“

Reichskanzler 211. Luther
til-er Ausgabe und Bedeutung der Preise.
Der Leiter der sJSreffeebteil-nng Der Reichsregierung

Ministerialdirektor Dr. hier. hatte am Sonnabend die Chef-
redakteure der Berliner Presse und die Vertreter der aus
wärtigen bentfchen Zeitungenzu einem Bierabend einge-
laden. Außer dem Reich:kanzler Dr. Luther und dem
Reichstagsvräsidenten Loebe waren eine Menge Minister er-
schienen- an dieser Versammlung ergriff Reichs.anzler Dr.
Luther das Wort zu einer längeren Rede, in der er sich
zunächst«111 lauuiger Weise über das Verhältnis von Prfse zu
Regierung aussprach. Der Reichtskanzler ging bann über
zu einer Darstellung der verantwortungsvolleu Aufgabe-, die
der Presse gegenüber dem Volks-ganzen obliegt, wobei er
etwa folgendes ausführte: »Im großen politischen Körper
der Demokratie besteht die Tatsache, daß die Beziehungen
des Einzelnen zu den großen Dingen des Staates indirekt
sind, indem die Einzelnen ja nur an der Wahl der Volks-
vertretung, aber nicht an den Entscheidungen selbst beteiligt
sind. Wir müßten, um in unseren Verhältnissen zu gesun-
den, dahin kommen, das Verhältnis des Einzelnen zum
Staatswesen so direkt zu gestalten wie nur irgend möglich-
und diese Aufgabe könne überhaupt nur die Preise lösen
Die Presse sei in der L·-,age den großen Massen die Dinge

r

Sie l.:achte jetzt wieder ganz im Gleichgewicht
811111 sogar.». Aber macht Ihnen das wirklich Spaß?

Fragen Sie nicht nur aus 16öflichfeit?“
»Nein. nein.’
»Na schön. Wir beschäftigen uns nämlich ietzt mit den

hinweisenden Fürwörtern das sind manchmal ganz ver-
fchnidte Dinger. So hat denn eine Kleine geschrieben: An
der Kirche wu:be der König von der Geistlichkeit empfangen:
später befichtigte er das innere berfelben. Und dann hier
noch ein wundervoller Saht Wir gehen in bie Schuleb
Fräulein Fiihisingx dieselbe liegt auf dei- Breiten Straße-«
las sie fröhlich.

Ravenbrück lächelte. Ein krankes Lächeln das sofort er-
Essig »Sie scheinen viel Interesse für ihre Schülerinsnen zu

. n «

» »Wie0 sollte ich auch nicht? Manchmal denke ich, bie
Mütter konnen sie kaum weniger lieb haben als ich." Sie
fah voll zu ihm auf. aber dann kam ihr wieder das wunder-
liche Gefühl das sie fein-e Nähe bis in bie Fingerspitzen
empfinden ließ. »Was ist das nur?“ dachte fie in hellem
Zorn auf lich selbst und begann nun lebhafter. als es sonst
Ihre Art war« darauf loszureden iorsch und beinahe burfchis
kos in den Aussdrückem von kleinen Alltagsdinaen, von des
Doktors gevlanlem Autodan von einem frechen Diebstahl
der in der verflossenen Nacht im Nachbarhaus verübt wor-
den wak und ähnlichem. »Ihn wird dass nicht interessieren
und dann wird er gehen. Mag er,” bechte sie trotzig aber
Ravenbrück fühlte fich scheinbar ganz behaglich und dehnte
den Besuch über die gewöhnliche Zeit aus.

»Nun habe ich Sie bei Ihrer Arbeit gestört und Ihren
Bruder doch verfehlt.“ fegte er als er lich endlich verabschie-
bete. »Es tut »mit- sehr leid.«

Saft)" kam ern fast mütterlichen Mitleid mit feiner Ver-
leffenheit. »Abends treffen Sie Hans am sichersten. Sie
müssen bald mal wiederkommen ganz zwanglos. fo wie neu-
lich und mit Hmtsmiannskoft vorliebnehmen. Natürlich nur
wenn Sie nichts Besseres borheben.“

»Was sollte ich wohl vor-haben? Besseres noch dazu?
oHch komme gern. Der Abend neulich hat mir wohlaetan.“

»Lieberes könnten Sie Hans und mir gar nicht nicht lfairen," sprach sie mit schimmernden fingen. »St- werden
aber min noch viele nahm Freunde haben.”
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des öffentlichen Lebens wirklich nahe zu bringen und des
halb trage die Presse auch die schwere Verantwortung Dafür,
in welcher Weise diese Nahebriugung der Dinge des ösleuts
lichen Lebens erfolgt. Die Aufgabe der Presse sei es, nicht
nur das Elllachtvolitische, nicht nur das Gefühlsvolitische zu
u.uterstreichen, sondern in der Masse des Volkes das direkte
Verhältnis zum Staatswesen im Ganzen zu pflegen. Das
sei nur möglich, wen-U die Presse ihre Les-er immer und im-
mer wieder vor die Tatsachen stelle, so wie fie sind Dann
werde erreicht, daß jeder ungeachtet seines «-Standpunktes
auch in der Lage sei, dem Standpunkt des anderen Gerech-
tigtseit wierfahren zu lassen; dann werde erreicht. was er. fo-
ange er im öffentlichen Leben stehe, immer als-Z fein Le-
bensziel betrachtet habe, daß man im politischen Gegner nicht
den Feind, sondern den Volkäigenossen sieht der von einem
andern Gesichtspunkt aus an dieselben Dinge herangeht. Er
richtete die dringende Bitte an bie Presse, sich stets gegen-·
wättig zu halten, daß unser Volk nicht in feindliche Clau-
schaften zerfalle, sondern ein großer Organismus sei in dem
sich die einzelnen Teile selbstverständlich gegeneinander be-
wegen müßten, um das Gefamtergebuis zu erreichen, aber
nicht gegseneiuander kämpfen dürften. Wenn man z. B. von
Wirtschaft und Sozialpolitik sprechen höre, fo erscheine es
manchmal so, als wäre die Wirtschaft der Standpunkt der
Arbeitgeber und die Sozialpolitik der der Arbeitneluner.
Das sei aber ein llnbing: Wirtschaft sei nicht möglch ohne
die lebendigen Kräfte der Arbeiter, die man nicht 111131111111-
pen dürfe bis zum Letztern in denen man vielmehr Teile
des Volksganzen und Vo-lksgenofsen sehen müsse, die für-
sorglich zu behandeln feien. Sozialpolitik sei nicht möglich,
ohne daß Die Wirtschaft im Ganzen gedeihe und de Werte cr-
zeuge, mit deren- Hilfe Die der Sozialpolitik betrieben wurde.
Dieses Beispiel zeige, daß wir nur durch Zusammenfassen
unserer Kräfte, aber nicht durch Betonung der (1511111111111
über die Hindernisse hinwegkommen würden, die uns ncch
in großer Zahl auf dem Wege zur Gesunduna entgegen-
stünden Zum Schlusse gab der Kanzler der Hoffnung Aus-
druck, daß er in immer steigendem Maße die Möglich.eit
haben werde, mit Der Presse zusammen an dem Ziele zu ar-
beiten, das Trennende zu überwinden und das Einigende
ungeachtet der selbstverständlichen politischen Verschiedenhei-
ten, zu betonen. Dann werde, wenn auch in langsamer müh-
seliger Arbeit; der Weg nach oben gefunden werben, den wir
alle gemeinsam suchten.

——- Bombeuattentat in ßiffabon. Vor dem Rathause in.
Lisfabon wurde eine Bombe geworfen, durch die zwei Ber-
Isonen schwer verwundet wurden. Man nimmt an, daß das
Attentat von städtifchens Arbeitern verübt worden ift. bie sich
zur Zeit wegen einer Lohnfrage mit den Mitgliedern des
Msunizipalrates in Konflikt befinben.

»Freusnde nicht. Bekannte sa. Aber zu denen dann ich
nich; gehen. Es sind lauter iungverheiratete Leut-, .... »Die
verstehen. Es gibt Dinge deren Anblick man einfach 1111111
erträgt. Darm ist da noch mein Schwiegervater Professor
Gavenius,—— aber wenn ich einmal in feinem Haufe gewesen
bin wo jeder Raum, jeder Gegenstand Sprache hat —- ab".
Es macht mach traut.« .

Sein Gesicht very-ou fich- »Still oh still.«· Sie faßte
nach seiner Hand hielt fie hefchwichtiaeud Ali-wichen ihre-e

ibeilzspesttzt Endlich holte Wemer tief Atem. Der Krampf
ver e.

„kannten Sie Insti« We Radenbrück leib. Amtes
fckiittelte den Rolli.

„160113 feb fie ein vaarmial ingendwo Ich nicht.“
Da zog er eine Lederhülle aus der Tasche und zeig-le ihm

Imes Bild. Die Photographie ward freilich dem Original
wenig gerecht zeigte ein feines BotticelliiGesicht mit un-
persönlichem Ausdruck. Von allen Eigenschaften Its-ges im“
eigentlich nur die Stühle hervor.

»Von ihrer seelischen und physischen Anmut gibt es
keinen Begrifff sagte er heiser. »ZU Haus-shalle ich Oft-«
lebensgroßes Pastellhild das zeigte ich Roten gern-. Sie
müssen Ihren Bruder mal begleiten.” _

»Gew. Seh-r gern.“
»Zuman Dank. Ich freue mich fo daß ich Siebeide

gefunden hebe: Menschen, bie mich verstehen. Lallen Stil
uns Freunde fein. bitte?”

Sie lächelte. »Wir fmd es schon soweit Hans mit) M
in Frage fomnien.“

Dann ging er, und fie kehrte zu ihren Heften zurück-
Aber ihre Gedanken waren nicht bei den hinweisenden Flie-
wörtern und ehe sie sichs versah tropfden zwei große Tränegi
auf Klärchen Hauses Arbeit. ‚1

Die rauhe Jahreszeit hatte eingelebt. Mm.
rissen das Laub von den Bäumen und was fie etwa noch ers-i
lassen hatten erledigte der Novemberfroft Ueber
Grab erhob lich ein hohes. fchneeweißes Marmorkkem
den ganzen Sommer von den kostbarsten und schönsten Bl
men umstanden geweer nur. Nunietckden fie bie erfinrttklf
ll'cllvöl‘blitbett Köpfchen . 



Teuenniii unD Geld-Entwertung
in Frankreih

(‘Bon unserem Va c i s er florreibom‘ienten.)

Eines der Hauptaramnente der Opposition in Frank-
reich ist dasjenige, das die Regierung Herriot trotz allei-
Versprechen und Maßnaluuen nicht die Teuern-non aufgehal-
ten und die Entwertung des Franken verhindert habe.
Es ift nicht zu leugnen. daß die ‚Teuerung seit Regierung-s-
eintritt Oerriots sich fortgesetzt hat. —-— es wird weit-er unten
gezeigt werden, in welchem Maße aber die Argumen-
tation der Millersanid und Gen-offen ist verlegen und falsch-
Denn Die Teueruuig der letzten sechs Monate ist weitaus ge-
ringer gewesen als dieieiiige. die unter der Herrschaft des
nationalen Vlocks seit Beginn des Jahres 1923 bis Avrsl
1924 stattgefunden hat. Dem ausländischen Zuschauer fran-
zösischer Entwicklung kann dieser Streit an sich gleichgültig
fein, interessant aber ist es. zu beobachten, in welchem Temipo
Gelidentwertung und Teueruiiig der Lebenshaltung i.m ab-
gelaufenen Jahre sich gefolgt find.

Der Generalindex für 45 Artikel zeigt. wenn derjenige
des·Jahres 1914 als Einheit 100 angenommen wird, eine
Steigerung von 507 iiu kaober auf 514 im November uusd
518 im Dezember 1024. Die industriellen Noshstoffe stieg-en
ooii 562 im Oktober auf 581 im ermbeiu Besonders be-
troffen von dieser Verteuerunsii find die Erze unsd Metalle
die nur ganze 25 Punkte siih erhöht haben, unD zwar Don
498 auf 523. Die Tertilien sind zwischen Oktober und Ende
desJahres eben-falls um 21 Punkte gestiegen. nur Zucker,
Kpiffee und Kakao weisen eine leichte Seukung auf, die
aber wenig zu bedeuten hat, wenn man den Gesaurtinidex
fur»sLelieiis-iiiittel betrachtet. llnid ganz besonders die Detail-
preiie, d:e sich ständig erhöht haben. Die haiwtsijichlichssteii
Nahrungsmittel haben sich im Einzelverkauf seit Juni, ivo
der Judex 840 gegenüber 100 im Jahre 101.4 war. unauf-
haltsam auf 383 im September unD 404 im Dezember ge-
hoben. Jiii Durchschnitt ist das eine Stesgeruna von litt-l
Prozent gegenüber den Voi«krieg-suveis-eri. aber die verlor-Jene
Dialektik der Nationalisten ivird besonders Deutlich, wenn
man ns.cht nur die Steigerung innerhalb eines Jahres sou-
Dern im Laufe der letzten Jahre vergleicht. Da ergibt si-;h.
daß trotz Vioiucare, trotz Ruhrbefetzusna und der Politik des
starken Mannes die Teuerng 205 Prozent am Ende 1922
unD 265 Prozent ani Ende 1923 erreicht hatte. Wenn auf
Der einen Seite triuurvshierend auf die eine Milliarde-
Goldmark Reinertrag der Ruhrbefetznnsg hingewiesen wind,
so hat der frsanzöfifche Konssmnent die SBefetuma reichlich
teuer bezahlt, wie die eben geschilderte Entwicklung der
Detailhreife zeigt. Dennoch ist ihm erst sehr fvät ein Licht
aufgegangen, aber selbst dieses Licht leuchtet nur erst einem
Teil der französischen Oeffentlichkeit, die immer wieder und
allzuleichit durch tönende Vhrafen, durch den Deutschensschrect
und Durch falfche Zahlenvergleiche mitgerissen wird. Die
Lebenskosten hab-en sich nach einein alluinfasfeniden Juden
der alle Deixliudere einschließt von 354 am Ende 1923 auf
889 am Ende 1924 erhöht, aber der Löwenanteil dieser Stei-
geruna fällt auf das Konto der Regierung des nationalen
Blocks, Da schon zwischen dem Dezember 192Il und Beginn
des zweiten Vierteljahres 1.924 eine Erhöhung um 2:3
Punkte zu konstatieren war, währen-d die Teiieriiiia des letz-
ten Haslbiashres immerhin nur 12 Punkte aufweist.

Dennoch sind diese 12 Punkte mitiirlsich eine schwere Be-
tastung der Wirtschaft und von der Masse der Arbeiter und
kleinen Angestellten nur unter großen Entbehrungen zu er-
trauen. Das Brot, eines der Hauptbestandteile der franzö-
sischen Mahlzeit. steigt von Woche zu Woche, ebenso Milch
und Kartoffeln. Der Staat hat sich durch die soeben be-
schlossene Rücksvergiitusnig des Jiuivortzolles auf aus.änidsischen
Weizen an die Müller zwecks Verbilligung der enormen
Preise fsiir aiislänrdithes Mehl sehr belastet. unD doch wair
dies absolut notwendig. da die einheimsischen Bestände an
Brobgetreide nicht zur Ernähriisnig der Bevölkerung ausrei-
chen. Die neue Hasusse des Pfund Sterling, die sich beson-
ders in Frankreich seh-r bemerkbar gemacht hat, läßt auch Die
Weizenpreiise asiislänsdsisrher Ware rasch in die Höhe steigen.

Mit einer Sange blickt die fraiizilsische Wirtschaft ferner
auf Die Entwicklung des Basniknotienuuilairfs Nur 170 Milli-
onen trennt noch die Zahl der im Umlauf befindlichen
Vainsknoten von der gesetzlichein Höchstgrenze Was wird ae-

hen, wenn sie, wie vorauszusehen ist. in ein oder zwei
ochen erreicht sein wird? Eine neue Jnflationi Wir alle

in Deutschland wissen, weiss das bedeutet, aber auch Die sog-n-
Exische Regierung weiss es, wie soll sie aber die mutet-eure

fah-r bannen, «w«enn die Bedürfnisse der Wirtschaft nach
r neuen Zohlungsmitteln rufen? Dass abgelaufene

l“ahr hat eine ganz außerorentliihe Konjunktur Wehen, Die
ne bedeutende Zunahme des Gelidumslaufes mit fich brachte.

Es ist für Deutschland überflüssig, auf das Verhältnis zwi-
Warenpreifen unD Jnslation hinzuweisen. aber es be-

eht stammt eine noch so leise Wahrscheinlichkeit, daß die
Steigerung der Waren- und Lebensmittel-preise innehalten
Fug Es fragt sich nur, welrhes Tempo sie einschlagen

11" .

Die Regierung hat alle inbgltchen Projekte zur Linde-
simg »der Not für die miniderbemittelten Bevölkernnasichichs
ten teils vorgesehen teils durchgeführt Sie ist mit einigen
im Senat nicht DurchaeDmnaen, fo mit Dem Proiekt, den
Gemeinden von Staatsidean Mittel zur Vertilgung zu stel-
len. um Brot unD andere Lebensmittel unter Umgebung des
De mlhanidels direkt an Die Bevölkerung abzugeben. Der
Sen-at hat die geforderten Mittel derart herabgedrückt, daß
ge Durchführng dieser Maßnahme kaum möglich fein wied.
'n anderes Projekt sieht den zwang-studer Anskauif von

Mehl durch den Senat vor, wenn die Müller sich weiiaexm
den thieisen mitzukommen und die Urprodngenten eine

. ifsefspekuplation eröffnen wollen. Jn Paris wird fihon seit
nigen Wochen Durch einen besonderen Stmßendienst auf
men Wagen Gemüse und Fleisch an die arm-e Bevölke-

rung verkauft und zwar in ermäßigten SBreiten, Daneben
Ich Fische und Gekrierfleisckx

Wen-n die dentschsivanzbsifchen Wirtschaftsverhondluni
nicht bald zu einem Ergebnis führen werden, werden

e kmninsenden Wochen nnd vielleicht sogar Monate schwere

_—

en für Die ranaöfifrhe Industrie- unD Arbeiterbevölkes
bri en, n in der elfassiirlien Textits und in der

hrmgi _ n unD faarländiischen Eiseninduftrie werden Be-
nichrankungen und Arbeiterentlaffiingen unvermeid-

werten, Schon W in dck Stictomobrtmbufn—ie, beson-

in €866, eine solche Bewegung eingesetzt. um in
dient fliehen Frankreich innere seiten bevor.  

f Politik-her Anschlag gegen During.
Berliner Blätter melden aus SBofen: Jn der Bevklkes

riing von siiommereflen ift Beunruhigung entstanden. da be-
gründete Gerüchte verbreitet sind, daß die dort stehenden
Teile der sISofener unD Thorner Arnieekcsrus (Das siebente
und achte) in Alarnrbereitfckmft versetzt worden sind. Es
reg? tauaenommen, daß lich diese Maßnahme arg-so Den-jin
ri e

 

Staatsstrescli in Cis-Im
Wie aus Sanliago De Chile gemeldet wird, ist Die

qlleigsiierusnig zu riiilgetreten, nach-dem eine Gruppe jung-Dr
Offizie re den MonsedassPalaist, den Sitz der höchsten Be-
k)iiiiden, besetzt hat und Trupven den Palast uiuzingelt
haben. Eine neue Regierung ist gebildet worden.

Aus Santiago wird gemeldet, daß die neue-Regierung
befihlossen hat. Anfang nächster Woche ein Gesetz zu erlassen
nach dem die riickständigen Gehälter Der Staatsbeamten so-
iort ausgezahlt werden. Die Reaierung ii’t eutic’htofien, dem
Lande weitgehende Garantien für die Aurrsx:-I"«-terhaltung der
wirtichaftlichen Freiheit zu gewähren. Das Parlament ist
einberufen worden.

 

Hei-se noli«i'tkie Nachrichten

Die richtigen Anfneliotsformularc.

· Q- einer demokratischen Zeitung wurde ein staiidesisamtis
liebes Aufgebot zur Sprache gebracht, in dem sich die Forum-
lierung fand, daß die Vrasust X, .‚Eochier Der NHIKIIG ledigen
1’). ietzt verehelicht mit Z Die Ehe einguiaeheu aewkllt sei
mit A. Jiii Anschluß daran wurde es oson der Reitunii aus-Z
schärfste aeriiat, Duft Die uneheliri’ie Geburt der Braut und
die uneheliche Muterfchaft einer ietzt verheirateten Frau in
einer durchaus unsozialeu Weise dadurch aus Licht aezeiri
und beiden öffentlich ein Makel anaehängt usurde Der fo-
Zialdeiusokratssrle thuieordnete Gizeiiuski hatte dies-en Fall
mm Gegen fiend einer Kleinen Antrag-e im preußischen
Linidtuae gemacht und das Staatsministerium gefragt, ob
ihm dieser Vorgang bekannt unD ob es bereit sei, ganz elme
Rücksicht auf D'eien Einzelfall durch eiitfsvixihensde Anwei-
sungen an Die Behörden Vorsorge zu treffen. daß dem tin-
fug soliher Formulieriing ftaudcsaiiitlicber Ausgebote ge-
steuert werde. Wie der Amtlirlie Vreusßiscbe Vi«esse"«ienft mit-
reiIt, beantwortet der Minister des Junern die Anfiage
wie folgt:

»Schon diirih das Reichsgeset? vom 11. Juni 1920 iiber
den Person-enstand ist sowohl für dass Heiratsi und das
Sterberegifter, wie für das Angebot die Angabe Der
Eltern verboten worden, damit die etwaigen tin-ehe-
liebe Geburt der Eheschlieftienichn oder des Verstorbenen
n’cht erkennbar würde. Dementsprechend enthalten die
reichsreclftlich voi«-aesi.hrie.benen, den Stiiiiidsesäiutern rom
Staat-e gelieferten Vordurcle fiii das .83eii·alsregister, das
Sterbereigiistser und das Aufgebot keinen Platz mehr für
die Ausgabe der (Eltern. Sollte ein Stanidsesiisut noch ietzt
in einem eizelnen cFalle, was Dem Sstaatsiiisais-ersinnt nicht
bekannt ist, ein Aufgebotsfcrmsulasr der bis 1920 gültig ae-
mefenen Art verwendet tin-d darin der Vorschrift zuwider die
Eltern der Verlobten angegeben haben, so kann darin nur
dass V e rfe h en ein es einzeln e n Beamten vermutet
werden. Die Standeslieamten sind über Die nun fsibon fast
5 Jahre zurückliegende Gesetzänderuna unter-fasset und mit
den neuen Vordurckeu versehen. Vorlciftfiia liegt zu ein-cui
allgemeinen Hinweis auf dass allen Beteiligten bekannte
Gesetz kein genügender Anlaß vor.«

— Ein neues polnischesSchandurteiL Die »Neue Tag-
liche Rundschau« meldet ausg- Vromberg: Stuidenrat Heide-
lok, der Geschäftsträger des Vüros der deutschen Seixuabs
geordneten, wurde von der Thoruer Strajlammer zu einem
Mionat Gefängnis verurteilt, da ihn das litericht für schul-
dig befand, widerrechtlich die von der Staatsanwaltichaft rie-
sperrten Ränme des Dseutschtumsbuudes geöffnet zu haoeu.

—- Die Unterdrückung des Deiitfclitnms in Süd-Tirol.
Die «Moraenvofl« meldet aus Jnns1.--rucl: Die italienischen
Behörden haben in Auer, einer völli gdeulfcbsg Gemeinde
summa, einen von den deutschen Eltern, deren Kinder die
italienische Schule regelmäßig besuchen. eingerichteten deut-
schen Sprachkurfus gewaltsam schliefteu lassen. Ferner wurde
in Girlan ein deutscher Kinderhort und in Jnnchen eine
MuderiSspielstube gewaltsam geschlossen -

___ u_ W-

Diener vorn seine
X Hochzkkksfuhtt in den Tod. Die leiciushielerin Elis

saöeth Kürtlih, die sich in Begleitung mehrerer Kollean und
iiolleginiien in einein Autosbus nach lrlauseuvura (t!:.g-arn)
begeben wollte. um fich am Senntag mit einein Tertilsabris
."anten zu vermählen, ist tödlich verunglückt. 2er straft-
tragen hatte wegen einer Banne eine dreifriindiae Verspä-
tung unD fuhr daher mit großer Sclrnelliakrir. Er durch-
brach bei einer scharfen Fiurve das Geländer einer uber den
Samosfluß fiihrenden Brücke und stürzte techs Meter tief
auf Die Eisdecke des Stroiiies. Der Autobus runde voll-·
ständig zertrümmert und die Passagiere bliebe-i refiuuuuass
los ein-f dein Eis liegen. Erst nach mctircrrn Stunden kam
Hilfe herbei. Die Schauspielerin Eliiabeth Verse-w war l·e-
ieits tot. Eliiabeth Kiirthu ionrde samt ihrem Bruder ins
Ssvttal gebracht, wo fie, ohne die Besinnung wieder zu er-
trugen, verschied. Zwei Scimiivieler baten sich Arm- bczio
Beinbrüchis zuaezogeiu

X Acht österreichische Vuiikcn ausgelöst. Die österrei-
chische Regierung hat acht Bankiustilute, über die vor ;-»a«:·.ren
das Ausgleichsverfahreu eröffnet worden ist. nunmehr ius-
gelöst. Fünf Davon, die AustroiLrieut-«"I-’--.«.u , di» Allactuoiue
Handels- und Gewerbe-baut in (Sims, Die Allaeuseine Judit-
striebank in Wien. die Oefterrcichiiche KaufmännTsclie Tau-?
in Wien, werden von der Auflösung sofort betroffen. Drei
Jnstitute, die Devofiteubank in Wien. die Deutschp Boden-
bank in lWien unD Die Wiener Leiutsards nnd Eskoiuutes
Bank, erhalten eine Friftverlängeruna bis zum t5. AuriL

X 300 000 Franken Entschädigung an Frau Helsfchch
Nach einer Meldung der »Nationalzeituna« ist zwifiheu den
Sclnveizer Bundesbahnen und Der Witwe des früheren
Staatsministerc- Dr. Helfferich über Die Entschädiauusiss

7———-

anfpriichc infolge des Todes Dr. Helffericbs bei dein «E i fe n-- aber
b a b n u n g l ii ck in Bellinzoiia eine Einigung zuuandeges Wolke
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nicht eine täbrltche wenn-im, tonDern eine etnmatt .‚ .

digunli Don 300 000 Franc« “e Cuticw

X Welcrs Svritbetriebe geschlossen. Die zum Weber-
schen hungern gehorigen Deutschen Spirituosenroerke und
die Spiritnofenfabrik Weber u. Co. sind durch Beschluß des
Wirbergerichts beim PolizeiPräsidiiun Berlin geschlossen
worden. Die Handelserlaubnis wurde diefen Firmen dau-
ernd entzogen-. Die betroffenen Betrieb-» müssen vom nach-
sten Montag ab geschlossen bleiben. Es ist der »B. P,“ zu-
folge erwiefeu daß der Reichsfiskuis unter Beihilfe unge-
treuer Zoll .iten um enorme Summen geschädigt wurde,
ferner ist festgestellt, daß Dip Leitung der Deutschen Spiritu-
oseniwerke schwere Verstöße gegen Die Vorschriften des Mo-
iiopols been-argen hat. Die Schließung weiterer Betriebe,
Die zum Weber-Konzern gehören, erscheint unvermeidlich
Die Untersuchung dürfte fich sehr bald auch auf das Ge-
schäftsgebar dieser Betriebe erstrecken. Die Aktien der
Deutschen Si«-is.«itiiofentverke wurden befchIa-anahuit.

X Verinißte-Fisclierboote. Aus Neufundland wird ge-
meldet, daß drei Fisicherboiote seit drei Tag-en vermißt wer-
Den. Die angestellten Nachforschunaeu sind eraebnislos ver-
laufen. Man befürchtet, daß die Bote mit ihren 30 Man-n
starken Befatziingen im Sturm untercieaanaen sind.

X Fumilicndrama in Jena. Auf der Rückkehr von
einem Spaziergang nach der Kunitzburg hat der Optiker-
werkmeister Paul hierher aus Jena feine Frau und seine
beiden Söhne im Alter von 14 unD 7 Jahren in der Nähe
des Kiinilzer Wehres an einer tiefen Stelle in die Saale ae-
stoßen iind ist selbst uachaefvruiuicn. Während (herber rasch
unteraing und ertrank, ist es dem t4sähriaeu Sohn gelun-
gen, feinen jüngeren Bruder und feine Mutter zu retten,
ebenso sich selbst, da er ein guter Siclmiimmer ist. Der un-
glückliche Familienvaten der vor dem Kriege in SIi‘eterßbura
beschäftigt war, dann in Sibirien interniert wurde und
fväter in Schweden Stellung fand, ist im vorian Jahre
infolge Stellungxilosiglfeit nach Jena zurückgekehrt Hier
mußte er sich mit einer Notivsohnnng benoiiaen unD teilte
das Schicksal der Erwerbs-losem Da feine Bemühungen in
Russland der ßeirnat seiner Frau, eine neun Erislenz zu-
erlangen, fehlfchlugen, packte den Mann die Verzweiflrug,
fo daß er mit seiner Familie ans dem Leben silieidon ins-site.

X Schlage-ibi- Wettcr. an Bochu m find durch schla-
gende .We«ter in ein-er Schachtanlage sieben Arbeiter tödlich
verunglückt

X Strenge Kälte im Kaukasus-. Mehr als 50 Menschen
und tausende von Stück Vieh sind infolge der Schneeftürme
und der ungeheuren Käslte im Kaukasus erfroren. Die
Arbeiten auf Den Petroleumfeldern sind zum Stillstand ge-
i'euimen, Da Die Arbeiter, die an folche Temperaturverhälts
uiffe nicht gewöhnt sind, außerstande waren, in der eisiaen
Kälte ihre Arbeit fortzusetzen Der Schneesturm hat eine
große Zahl von Bären aus«-» ihren Söhklen in den Ver-gen
ausfaescheucht und in die Ebene getrieben, ivo sie in Massen
auftreten. Aber vielk- wilde Tiere sind auch in der Kälte-
wie man fie dort in dieser Schärfe seit einem Jahrhundert
richt vorzeichnet hat, zugrunde gegangen.

Schätze Um Meeresgrund-. Bei den Basggerarbeiten zur
Freimarbung des verfandeten Hafen-s von Baia stieß das
SBan-aerfchiff auf usmfängliche steinige Widerstände die erst
nach vieler Mühe entfernt werd-en konntens An die Ober-
fläche gebracht, erwiesen sie sich als die Reste eines bedeu-
tenden antiken Bau-w-erkes. Auf zutage gesörsdseten Blei-
röhren, wie sie zu antiken Wasserleitunigien Dienten, fand
sich Der Ausdruck Sevtimiiiks Severus so daß mit SBeftinunt-
heikinizuuehmen ist. daß die Funde von einer hier gelegen-en
Villa dieses Kaisers herrühren. Durch die ständige Ufer-
oersihiesbiingser, die sich hier vollziehen, unid Die auch heute
immer wieder Banner-arbeiten notwendig niasxhem ist die
Hälfte des aniiken Ksais von Baia ins Meer vers-unken.
Airch eine Villa Agirihvinas hat sich hier befunden. Die
bisher gehobenen Fragmente die zium Teil nur«viier Meter
unter deui Meeressvieael lagen, zeitig-en von einen-i groß-
artigen Baufrerh GebälkteIle, Kamitäle Säulenftiiinvsfe,
die man geborgen hat, sind von einer Reinheit und Feinheit
der Arbeit, wie man sie nicht oft bei römischen Bauten
trifft. Von dem Gebälk allein bat der Baagersrhon so viel
gehoben, daß man glaubt, daraus die ganze Faffade refun-
struieren zu können. Die übrigen Fund-e beziehen fich aiuif
Teile der Trepoenkbekleisduna Boden mosaiken, Marmor-
uusd Alabasfterftürke edelster und seltenster Herk«iinft»; felbit
Stücke der Sturbbekleiduua wurden auiaeftfcht, Die vom
Meerwasser nicht angegrier worden waren An Skulps
turen wurden bisher nur einige Zierplasstiken gefunden-.
Der das Vaaiiersrhisf leitende Jngenieur versicherte, daß Der
gasnge Ufervansd von Baia ein noch imsgehobenies Museum fei-

Sie konnten sich die Hand geben.

Ein bekannter Chiriirg, der Kinedr sehr liebt, bei-richte
kürzlich eine Erziehiingsanstalt für Verwahrloste Einen
Einreiben, Den er Dort traf, fragte er, weshalb er Da fei.

„ Jch habe gestohlen« antwortete der Knabe leite.
»Da-s war sehr häßlich von Dir,“ sagte der si‘mfeffor,

„fehr häßlich Aber gibt mir ietzt die Hand Darauf, daß
du es nicht tnieDer‘tun willst!« Der Knabe tat Das. Als
der Professor fort war, fvaate Der Vorsteher den Knaben,
was der Professor zu ihm gesagt habe. »Er hat gefragt-
wariuu i:b hier bin."

»Nim, wir-s hast du geant:wort!et?«
»Jch habe gestohlen, habe ich gefagt.«
»Und was hat der Professor Da aefaat?“
»Er sagte, dann köiiniten wir uns ja die Hand gebeut«

—-

„Die Veo arti um der Sonnensinsteruis in Amerika

Newnorh 24. Januar-. (Kabeldienft der Teluiiion.)
Zihsg in den frühen Morgenstunden des Sonnabend setzte
in oleuiuork eine wahre Völkerwanderung nach den Aussen-
bszirkeu Der Stadt ein. Die Untergrundhahuzüae waren
ükspisiiiilt und keimten den Verkehr kaum bewältian. Um
neun Uhr etwa begann das wunderbare Naturfchousvieh um
neun Uhr elf Minuten war die Sonne vollkommen vom
Schafen s Mandel bedeckt. Schon nach wenig-en Augen-
blick tre« oud aus dem Strahlei-ii·."reis heraus. Die
Sonne- « irr-or von glänzendem Wetter begünstigt.
Trotz du --.i·-en Rübe war der Himmel vollständig klar.
zTer Pappeln »So-s Angelos« stieg bis 8000 Fuß auf, um
dort feine Beobachtungen vorzunehiiieiu Vom Luftfchisisf
eiugstrosfene Funlivriicbe besagen. daß während Der etwas

zwei Minuten dauernden totalen Finsternis keine
den Himmel bedeckte und daß die BeobachtUM

komm-en- Sie Bundesbadnen noblen an Frau Dr. Heliferich « außerordentlich erfolgreicb waren.



betrieb-sitze Nachrichten
Niidersclilefifcher t‚ßrobinöialauäfehnf}.

Der Niederschlesifihe Provinzialausschuß trat am 21.
Januar d. I. zri einner Sitzung ziisauiiiien. Die beiden wich-
tigsten Vorlagcn betrafen Verkehrsangelegensheiten von aus-
fchlaggebendcr Bedeutung für die nächsten Jahrzehnte näm-
lich den Beginn des regelmäßigen Luftverkehrs
in Schlefien und die Anpassung dcr Durchgangsftraßen an
die neueren Ver.ehrsverhältniffe. Für den· Lustverkehr
nierde der von der Provinz zu zeichneude Kavital-.aiiteil bis
zur Höhe von 200000 Mark einstKimmig bewilligt, ebenso
eine Einnahmegarantie bis zu 50000 Mark angelegt. Die
Bildung der Gesellschaft erfolgt noch im Laufe des Ianuar,
Oie nötigen Flugzeuge und der Flugbetriek find gesichert.

Die schleimige Anpassung der .‘öanbthurchaangßftrohen
der Provinz an die Anforderungen des ständig anwachfew
ften Kraftwagenverkehrs ist eine Notwendigkeit
wenn ein Verfall dieser zurzeit von den Kreisen unterhalte-
nen Straßen verniiedeir werden soll. Der Provinzixilauss
fchuß hat deshalb einstimmig beschlossen, schon dem nächsten
Provinziallandtage eine Vorlage in dem Sinne zu machen,
daß hie Provinz als größter Kominunalverband die Erhal-
tung der Durchgangsstraßen nach einheitlichem Plane und
mit ausreichenden Mitteln übernimmt.

Von dein im Haushaltsvlan für 1924 für N UHU! n d se
arbeiten ausgeworfen-en Betrage von 750 000 Mark
sollen 500 000 Mark für Wegebsauten und 250 000 Mark für
Meliorationsarbeiten verwendet werden. Für den Bau einer
Straßen-versuchsbalni in Braunfrhiveig durch den Deutschen
Straßenbauverband unh zu acht Straßen- und Brückenneiis
bauten wurden Bauhilfssgelder gewahrt; zur Unterstützung
der Ausführung von Walzaspahltftraßen wurden dein Lau-
deshauvtmann 50 000 Mars-I zur Verfügung gestellt. Dei
Provinzialausfchuß nahm Kenntnis oom Stande der Ver-
handlungen zwischen dein Staate, den beiden schlefisclien
Provinzialverbändeu, der Stadt Breslau und den Handels-
kammern über den weiteren Ausbau der Technischen Hoch-
schule in Brei-lau. Der Landeshanvtniann wurde ermäch-
tigt, die Verhandlungen in der Richtung auf eine Beteili-
gung der Provinz an den Baulasten weiterzuführen Die
Provinz besitzt in dem alten Schlo ß der Heil- und Pflege-
anstalt in Plagwitz ein Bauwerk von bedeutendem
kunstgesihichtlichem Werte. Dessen Instandfetzung nnd
Ueberführung in einen besseren Zustand wurde erwogen,
unh zrir Beratung der Maßnahmen eine Unterkommifsion
Gewählt.

Der Provinzialaiusschuß beriet eingehend die vorgeleg-
ten Haushaltspläne sämtlicher Provinzi.aslanstalten
Er erkannte an, daß die eingestellten Ausgaben auf das rin-
bedingt erforderliche Maß beschränkt seien und beschloß, die
Haus-haltspläne dem Provinziallandtage unverändert zur
Genehmigung vorzulegen.

‚ Beihilfen wurden bewilligt zur Wiedereinrichtiina
einer Wanderarbeitsstätte in Strehlen, für den diesiächrigen
m Breslaii stattfindenden Geographentag. dem Reichsdeuts
lehren Blindenverband ziur Wiedereröffnung und zum Be-
trieb der Blindensührersckmle in Grüneiche, der Schilefischen
Lilindenlbücherei. der Srhlefischen Beratungsftelle für Krie-
gerehrungen und an den Bund deritfcher Bed-enref-osrmer.
Der Stadtgemeinde Breslau wurde ein Zuschuß zu den
srosten der Siozialen Frauensschule in Aussicht gestellt.

Außerdem erledigte der Provinzialausschsuß eine Reihe
von laufenden Aufgaben Die nächste Sitzung ist auf den
25. Februar d. I. angesetzt.

f" Folge der Auslösung der Lehrerfemfuarc. Insel-as
Auflosung der Lehrerseminare Ostern d. Is. werden über
130 Direktoren, 130 Prorestorem 130 Studienräte und 400
Oberlehrer befchäftigungslos .

» « Eine Blüte aus dem Wirrnis der Wohiiungszwangss
wirtschaft pflückt die Brieger Zeitung: Den Zeitungen a m
Orte ist es herb oten, Anzeigen aufzunehmen in wel-
chen jemand seine Wohnung gegen eine Abstandsfunrmie an-
bietet. In Breslauer Blättern kann dies aber ein Brieger
tmgehinderbtun Das Wohnungsamt, auf diesen
Widersinn hingewiesen, gibt folgende Antwort:

« „blumigen, in denen Wohnungen angeboten werden,
die vor dem 1. Juli 1918 erbaut wurden-, dürfen in den
O»rt·s zeitungen nivcht veröffentlicht werden« Die zu-
standigen Stellen sonnen jedoch nicht verhindern,
wenn ein Brieger Hausbesitzer in den Br e sla u er Zei-
tungen oder ern «Bretilauer Hausbesitzer in den Briegei
Zeitungen derartige Anzeigeii einrücken läßt.«
Der angeführte Fall betraf einen Mieter. der seine

Wohnung gegen 2000«Mark Abstand cnrbet. Das ist fa
schließlich einerlei. Was ist das aber für eine Gesetzes-
uiacherei, dae hier verbietet, was daneben erlaubt istl

« Wieder vierteljährliche Gehaltszahlung? Wie Ber-
liner Blatter melheu, hat die Regierung sich entschlossen,
‚m 1. April 192»5 zur vierteljährlichen Gehaltszahlung an
re Beamten zuriickzuttehren Und zwar soll dir-« Sache so

gern-acht werden, daß zum 1. April ein Drittel der Be-
amten, zum 1. Mai das zweite Drittel und zum 1. Iuni
Las letzte· Drittel seiner Bezüge für drei Monate erhält.
Dadurch will man eine allzu starke Belastung der Staats-
kasse auf ein-mal vermeiden und gleichzeitig verhindern, daß
sämtliche Beamten zsu einem einzigen Termian die erhöhte
liauskraft erhalten und so vielleicht durch vermehrte Ein-
laufe auf die Preisgestaltung ungünstig einwirken. Kassen-
technisch bedeutet diese Zahlungsart jedenfalls eine Erfvas
rung an Arbeit.

. « Zusammezischlirß der schlcsifchen BetonivarensJiidiis
stric. Die schon fett langerer Zeit bestehen-den« Bestrebungen
welche eine Zusanrniensfasiung der bisher in Schlesien be-
stehenden Organisationen der VetonwarensInduftiie be-
ziveckten, haben nunmehr durch die Bildung der iirh über die
ganze Provinz Schlesien erstreckenden ,,Verein·igiiiig Schle-
fifcxfser Betonwareiifabrikanten (E. V.), Sitz Vreslaii. Ge-
schäftsstelle Brteg«, Motlkestraße 19 zu dem allseitig ge-
wünschten Ziele geführt.

» Lleamtk ‚über Fall HamannsSilvaJ Wie
seinerzeit berichtet, find in BärsdorfsTmch der Bäcker
Orniann und seine Mutter unter hem Verdacht, hie Witwe
Slum aus Iiofephsdsorf (Sir. Kattoivitz) eriiiiovdet zu haben,

Hairvrverhandlusug rammt. Ein Liegnitzer Privatdetektiv
hat in der Angelegenheit einige Eriiiitteluituen angestellt
nah das Ergebnis der Staatsanwaltsilnift mitgeteilt. Er
erzählt darüber-: Er war kurz vor Weihnachten 10:31 hrei
Zanc- in Bärsdorf. Er habe etwa 30 Gegenstände gesunden,
die u. U. Auffihlüsfe geben könnten, darunter einen Trom-
iiielrevolver, einen Salm, her weder Hannian noch der
Mutter ahöreii dürfte nah gegenwärtig in Berlin untersucht
reich. Das Ergebnis dieser Untersuchung steht noch eiis.
Einen Aiiihaltspunkt glaubt der Detekliv dasrin zu erblicken
daß .s)ri.iii.an-n selbst behauptet Frau Eliten fei am 5. August
1923 verschwunden Sie hätte kein Interesse mehr am
(i’rmrhitücf gehabt unh fei ins Ausland gegangen In
einer Glakskarriffe hat der Detektiv ferner einen Brief der
Jliwa vom 13. August gesunden aus dem liervoi·»g·.-lie. das-:
die Stian noch Interesse am Grundstück gehabt habe. Es
soll darin heißen, sie wolle es schubdenfrei übernehmen unh
am 28. August zu Hamann komm-en, um iiiiit hini weiter zu
verhanieln Wenn ihr Mann el‘er sterbe, würde sie vor dein
28. Auigiist koeiisinen Der feit Anfang August traute Mann
der Brieffehreiberin ist am 20. Augiuift gestoran und am 2:1.
beerdigt worden. Frau Sliwa könnte aslfo am 25. nach Bari--
dorf gekommen sein. Etwa 2 Wochen vor dein Geruche ver-
braiiten Fleisches den Dorfbewohner wahrgenommen haben
wollen, nnd der schließlich zu dem Verdacht führte, Haniaini
habe «seine Geliebte im Packosen verbrannt“, hat der Vater
des Harima-n den Knochen eines tuberkulofen Pier-des im
Kuchenofrn verbrant, die zersäigt worden waren. Wenn da-
mit auch die Vermutung entkräftet wäre, glaubt her Deteki
tiv noch 3 Spuren zu haben, hie rrf irdische Ueberreste der
Frau Sliwa soien führen können, nah denen er noch nach-
gehen will. Die Behörde hüllt sich in Schirseigeii.

Licgnitz. (S chl o ß e i n b r u ch.) In der Nacht drangen
Einbrecher in das hem General von UechtritzsSteinkirrh ne-
hörende Schloß .55 ein er s d o rf im hiesigen Kreise ein
und raubten Gegenstände von großem Wert, darunter Sils
bergcsihirre Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden
Es liegt nahe, diesen Fall mit den schweren Eiiibi«iirl:-en in
Zusammenhang zu bringen, die in den letzten beiden .t«!a"-rl)-
ten in den Kreisen Liegnitz, Rüben und Goldberassdainikni
verübt worden sind. So wurden in Kreibau in der Naiht
zum Freitag beim Gutsbesitzer Heinrich Hänel Sdilberfachen
sKaffeelöffeh Suvpenlöffel, ein Ta·blett, einp Keksdsose, ein
Zucker-Lord ein Sahnegießer, ein Seniinelkorb, ein Karten-
heber, ein ZigarettensEtuO und ein Iagdgewehr gestohlen.
Bei hem Versuch die Schwindelei zu begehen. wurden die
Beteiligten ask-gefaßt riind verhaftet. In die Affkire ver-
wickelt sich auch ein Beuthener Kaufmann. Die Unter-
suchung ist so weit fortgeschritten daß demnächst Anstlaee
gegen hie Postscheckfclxtwindler erhoben wer-den kann. Die
Post selbst ist nicht geschädigt, da der Betrug nicht nur Aus-
fiilnunig gelungen konnte.

Bad Fliiisberg. (Rodelunfa II.) Am Montag ver-
irnsglückte beim Rodelsn an der Heu-friderba.irde in der Reihe
des Moltkevlatzes der Pächter des SZouriftenheims, aber?
Lobenftein Er brach sirh den linken Fuß über Sein Knörhel
unh mußte eine Klinik in Görlitz aufsuchen. «’·ei der ge-
ringen Schneelasae, die zie zudem noch vereist ist« ist beim
Rodseln doppelte Vorsicht geboten.

Sagaii. (S a g a n—H a n s d o r f.) Die Eisenbahn-
verwaltung macht die Wiederinbetriebsetzung der ftillgeleg-
ten Ersenbahnstrecke Sagan——Hausdorf von der Gewährung
einer Garantiefumine von 6800 Mark abhängig. Dem Kreis-
arisschrrß ist ein dahingehender Antrag von Interessenten
vorgelegt, über den vorauäsichtlich in nächster Sitzung ent-
schieden werden wird.

Gleiwitz. lIn der Sadtverordnetenveri
sammlungs wurde der neiuiervählte Bürgermeister Tr.
Col-ditz durch t-en Oberbürgermeister in sein Amt eingeführt.
Der neue Bürgermeister hielt eine kleine Progr«asiii«nirede, in
der a-riisfp-rach, er wolle helfen, an die. Reiches Ost-meinte die
höchsten deutfdlen Kulturgüter zu hüten. —— Zum Stadium-
ordnetemiiosrsteher wurde Rechtscnwalt Kaffairke (Ztr.) und
zum Stellvertreter Rektor Günther wiedergewähln

Hauvtversaminluna des beruflichen Städtetaiw
Am Sonnabend fand in Breslau unter dem Vorsitz des

Oberbürgermeister-s Dr. Wa g n e r hie H a u v t v e r sa m m-
l u n g des Schlesiscben Städtetages im Sitzungssaale der
Stadtverordneten statt. Die Versammlung war sehr gut be-
sucht. In seiner Eröffnuiiigsanssprarhe begrüßte der VsorfiMnde
Oberbürgermeister Dr. Wagner, die Vertreter der Staats-
behörden und gab feiner besonderen Freude darüber Aus-
druck, daß auch die Vertreter der Verbändse der Laiisdkreisse und
Lainidigemeiniden an denV eibandlunsgen teilnehmen. Der Vor-
sitzensde erinnerte an hie letzte Zusanimenikurift des Städte-
tages in Reiße, die noch während der Inflation stattfand.
Wenn man an jene Zeit denke, komme sie einem als böser
Traum vor. Aber die harte Wirklichkeit offenbart-e sich schon
danin, daß am Ende der Isuflation viele Gemeinden vor dein
Konkurs stand-eri. Sehr groß sei die finanzielle Belastung der
Städte dadurch, daß Reich und Staat alles aus diese ab-
wälzten und es sei nicht zuviel gesagt, wenn man behaupte
daß die finanziellen Folgen des Krieges auf den Gemeinden
ruhen. Dies könne man am besten bei hem Etat feststellen,
in dem große Summen für die Fürsorge der Krieriisbeirhösdigs
ten, Kleinrenstner usw; aus-gewiesen seien. Leid-er zeigen sich
Reichs- unh Staatsregierung und das Parlament nicht immer
die genügende Achtung vor der Selbstverwaltung Man müsse
sich gegen jegliche Beeinträchtigung der Selbstverwaltung der
Städte mehren. Sodann erstattet-e der Geschäftsführle des
Schlefifchen Stä-dtetaigses, Masgistratsrat Salomon. den Ge-
schäftsbericht aus dein heivorgiing, daß dein Sihlefifchen
Sstiidtetage 125 Städte und 19 innidigemeiiiiden angehören. Es
stehen nur noch hie (Eintritte von einer Stadt in Ober-schle-
fien, von sieben Städten in Mittelfilrlesien uns-d von seh-s
Stadien in Niederschlefien auss. Der Redner berichtet-e weiter
über hie Arbeiten der Geschäftsstelle Ein kommuniftiicher
Vertreter aus Gleiwitz bemängelte die Tagesordnung und be-
antragte, hie Punkte fozisale Fürsorge, Wo«hnrisnaslosi,iskeit.
Baaitätigkeit, Steuerfragen unh Instizfragen unter beson-
derer Berücksichtigung der Behandlung der volitisclien Gefan-
genen in die Tagesordnung aufzunehmen Die Vers-inein-
lunig lehnte diesen Vortrag ab.

Dass erste Referat hielt sodonn der Generailsekretär des
Deutschen Reichsaiisschufses für Leibesiibungen. Dr. D i e m ‚

verhaftet unid in das Lieanitzer Untersuchungsaefäugiiis ein- über
geliefert worden. Die Pvrnntersiithuna ist jetzt abgeschlossen
unh der Fall her Staatsanwaltfchaft zurückgegeben worden.
Es ist armenblicklich noch nir‘bl ribiuiehen. ob es an einer die Fötderung der Leibesiibungen.

Er ging davon ans, daß die Frage der Leibesiibringen
heute im Vordeka der sozialen Fürsorge stehe. Das 

Turnen, dasin anfing Zeiten Wehrtiirnen war,
Ehrtiisrnen erne Erziehung zur Eharaskterftärte, unid Heil-tarnen zur Forderung der Volksaiefuiidhekt Weiter charak-terisierte der Redner den Starr-d der Leibesiibunaen in denverirhixesdenen Ländern inid {am zu dein Schluß, diiß in
Teutichland noch recht wenig auf diesem Gebiete geschehen
fei. Aiiifgsabe her Stadtverriniliiingen wäre es nun diesen(beta-ruhen zu pflegsen»rin-d b". zeigen, was freier Tisrgersinnhier .zii leisten verniosie Eine unbedingte Notwendigkeit
sei die Einführung der täglichen Tiirnstunde in den Schulen
und damit im Ziisannuenshange die Vergrößerung der Turn-
!ehrerschasft, foiwie die Vermehrung von Uebung-stritten Auch
stiiuerrflächen im Inneren der Stadt sollten als Spielvlätzi
der korverlichen Ertüchtigung hienen. Arif die Stadionbaui
ten kiiiiir der Vortragende weiter zu sprechen unh bemerkte,
hat; in jeder Provinz mindestens ein Stadsion fein müßte,
unh daß jede Stadt eine ihrer Gröer entsprechende Kampf-
anlaigse haben sollte. Oberbüraermieifter “Dr. Wenn-er setzte
fiihgleithfalls warm für die Leibesübiisniaen ein und die an-
tihließende Aussprache, in der Für unid Nider erörtert
wurde, zeigte, daß dieser Gedanke in der Versammlung aus
fruchtbaren Boden gefallen war.

Ueber die höhere Schulreform

berirhtete Stutdiendirektor Dr. Haffe l- Griinberg rinid be-
riiclfichtsthe in feinen Ausführung-en besonders die beiden
neuen Schinliarten die Oberssrbule und die sJlrrfbauiclmle. Die
Forderungen der Koiniiuunen auf dem Gebiet-e des höheren
unh mittleren Schulwesens gegenüber der Staatsregierung
faßte der Berichter Beigeordiiieter M eh e r-L ü l m a n n
voiin Deutschen Städtetaae in Berlin dahin zusammen. daß
die Rechtsverhältnisse auf eine iefbe, gesetzliche Grund-lage
gestellt werden müßten und daß in diesem Sinne für die
Zelbstverwastsnng der Städte die erforderlichen Garantien
are-geben würden. Die neuen Satzungen wurden genehiuszgtr
iiiiid narh hem Bericht der Reilisiiunigisvrüsser erteilte die Vier-
saiinriixlusnig dem Vorstande Entlastung
In den Vorstand wund-en zwölf Vertreter des Miasgistrats
iisnid sechs Vertreter der Stadtverordneten gewählt. Für den
Magistrat wählte man die Oberbürgermeifter Dr. Wagner-
Breslaiu., Siiahslösörlin Reingebasuerstvelm C a f se b a ri in-
3 ihw eid ni tz und Fra-nike-Nseiße, sowie diie ersten Bürger-
meister Hohe-nhaufseniNerifalz nnd LudkviigisGlatz und die
ri3iirgerineiiter Dr. Groß-Münssterberg, -i«.sni-er-Leobsscbiitz,
Dr. SiirikallasOberglosgiau, Feige-Lieben Wan-dselt-P.arch-
witz, für die Staidtvserorsdn-et-eii-versianimluiig die Stadtverosvds
netensVorsteher Dr. Ablicisz-Hi«rssshberg, Zawaxdzki-Bieiithen,
BureschsIauer, JascliskesNeuvoide, TeichersPsatfchckau und D.r
FriesdrischsB-i·eslsari.

In einem ausführlichen Vortrage behandelte Oberbürs
germeister a. D. Dr. Herimiann vosur Deutschen Stäidtetsaig in
Berlin das neue .

Recht der Wohlsahrtspflcge.

Nach der neuesten Statistik sind einschließlich der Erwerb-s-
lefen 7 bis 8 Prozent der städtifcheii Bevölkeruna in öffent-
lirher Fürsosrgie, währen-d diiefe Zahl im Frieden kaum ein
Prozent betrug Desiiiigiemäß sei auch her Wohlfahrt-sauf-
ivanid im Ha-rissh-altspl«anie der Städte von 12,3 Prozent im
Fried-en auif faist ein Drittel jetzt angewachsen Das Ziel
msüsse sein, die Wohlsahrtspiflege zu entlasten und nur die
Spitzenibelastiisng zu tragen. Den Gemeinden bleibe jetzt
auch die Anfbrisnigung der Mittel überlassen Die Gruppen-
fü.rsorige, für die man sich ietzt nach langen Kämpfen entschie-
den habe, erstrecke sich auch auf h-i.l-fsb·edürftiige, nicht vier-
sicherte Wöchnerinnen und auf die Ausbildiniig aller stiliimhen.
Taubstriiiiinien unid Krüppel zu einem Berufs-. Für die Ar-«
beiien werden neben hen ehrenamtlich tätigen Kräfte-n auch
sozial vorgebilidete Beamte und Angestellte notwendig sein.
Der Vortragende erörterte das neue Recht der Iiigenidiwsolkls
fahrtspflage Die Heilung der Jrigiendfchäden wäre zwar
notwendisui, doch sei deren Vorbeugung durch Erstiirhtikgunsg
der Jugend wesentlich wichtiger. Dadurch käme man wie-
der aiuf den Auisgcmsgssivusnikt der Tagesordnung zurück:
Sovgt für die Jugend. ihr gehört die Zuikuinift. Verschiedene
Redner ging-en auf Einzelheiten der Woshlfahrtsvflege ein.

Den letzten Vortrag der Tagning hielt Krieissfirhnlnat
Dr. HawelsBreslau über die Ausigaben des

mittelschlcsischen Bildncrbühiienbiindes.

Ausgangspunkt seiner Betrachtung war hie Tatsache daß
das Kind das Theater des kleine-n Mannes geworden sei,
Bisete doch der Film den Ersatz für die Beobaehitusngsniiögilirhs
keit im wirklichen Reben, und sein Wert als Erziehiiingss
mittel sei zweifellos groß. Auch in der Berufsberatung
siviele er eine große Rolle, da das Kind durch den Film die
Art des Beruses, den es eng-reifen sioll, kennen lernt. Der
Redner machte die Versainismiluinig aus die große mittelisrhiles
sische Bildwoehe aufmerksam die im März in Bresllau statt-
finden soll und neben viel Sehenswertsem eisn Biljd von dem
Umfange her Bilderbüshnenbewegsung geben wir-d.

Bevor die Versammlung geschlossen wurde, dankte
StadtverordnetensVdrsteher Dr. Ab la ßsFJirfichtbseng im
Namen der Vesrsaiinmelten dem Mitgift-rat der Stadt Bres-
lriu für hie freundliche Einladung zu den Verhandlung-en
die in echtem Biiiigiersinn und in Einmütigkeit her Emipfins
dung geführt worden waren. An den Tagungen waren im
ganzen 90 Städte und neun Lasndgeineindsen vertreten, dis
Zahl der Teilnehmer betrug 289.

—-

m beim

Kleine Nachrichten aus Schlesien. Für 750 000 Mart
verkauft wurde an einen Herrn Kahl aus Weimar das im
.cireife Ia-ri«er’ gelegene, 875 Heistar große Ritteraut Pe-
terwitz, zur Herrschaft SchlessNettlow gehörig. -— Von
einein Auto überfahren wurde ein Fabrikant aus Eckers-
szorf, der scluververletzt in eine Klinik in L a u b a n gebracht
wurde. —- In Kreuzburg starb der Fleischeriiieisterss
«ol;n Gabusch an den Folg-en eines Schlaues, den ihm ein
l(-iiiecht aus nichtiger Ursache mit einem harten Gegenstand
rief den Kopf versetzt hatte. —- In Gleiwitz stürzte der
Kutscher Behrmann von einein Wagen und brach das Genick.
—- Einem Schlaganfall erlag Regierungsbaurat Advlf Ro-
‘enthal in Neusa lz a. O. —- Das Thainrsmsrhe Rittergut
Oslau ist durch Kauf in den Besitz eines Herrn Pavvert
iius Magd-Murg übergegangen —- Durch Ausströnienvon
blas- iniiBadezinimer wurde in Heri schdorf bei Hirsch-
lserg ein Dienstmädchen schwer betäubt, ein im Nebenzun-
iiier schlafeiidcs Kind erlitt den Tod. ——— Auf dem Schulte-
ich/acht in L e h m wiss f e r bei Waldeniburg haben 400 Berg-
leute die Kündigung erhalten. — lieber die Tertilfiibril
Max Rruther in R othen bacb ist das Konkursverfahren
eröffnet worden. Die Passiven sollen gegen I Million bo-
tragen. her Wert der einem ilt nnbefannt. »



Strick-mischen
Musikal.-theatral. Abend des M.-G.-B.

,,Coneordia«.

Oundsfeld entwickelt trotz der unmittelbaren Nähe Breslaus,
eines bedeutenden Sammelbeckens künstlerischer Kräfte, ein lebhaf-
tes musikalisches Eigenleben. Dafür zeugten die drei Konzerte
größeren Stils, die in letzter Zeit in rascher Aufeinanderfolge geboten
wurden. Der »musikalisch-theatralische Abend«, den der M.-G.-V.
»Coneordia« unter seinem Dirigenten, Herrn Lehrer P o h l, veran-
staltete, zeigte durch die Zusammenfassung aller kunsttätigen Kräfte
der Stadt gewissermaßen in einem Gesamtbilde, welcher Leistungen
sie fähig find. Herr Pohl hat sich seit längerer Zeit der sicher nicht
leichten Aufgabe unterzogen, die ursprünglichen Keime des Dar-
stellungswillens zu pflegen und so zu entfalten, daß die Frische
eines natürlichen Wachstums nicht von den beengenden Verschlin-
ungen der Verküustelung erstickt wird. Darin gerade liegt ein

s erdienft, daß v o n der Volksgemeinschaft zur Volksgemeinschast
eine verständliche Sprache gesprochen wird. Der schönste Dank
erblüht dem Leiter und feiner waeleren Schar aus der allgemei-
nen Beliebtheit, deren sich die Ausführungen dieser Art erfreuen.
Aus Stadt und Landbezirk, selbst dem weiteren Umkreis strömten
die Zuhörer zusammen und der spontane Beifall, aus fröhlicher
Stimmung geboren, bewies den großen (Erfolg. Die einleitenden
Männerchöre zeigten, daß Sänger nnd Dtrigent vollkommen auf-
einander eingestellt sind. Der präzise studierte Chor: ,,Meister und
Gesell«, der eine Szene ans dem Handwerksleben musikalisch
witzig und effektvoll zeichnet, gefiel besonders und bei den be-
schwingten Weisen der »Blauen Donau« mag mancher Tanz-
lustige die Freuden des Kränzcheus vorenipfunden haben.
Das Volksstück mit Gesang und Orchesterbegleitung: »Das
Glücksmädel« gewinnt seinen dramatischen Gedankengang aus
dem Motiv: »Handwerk hat goldenen Boden«. Das hohe
Lied der Arbeit wird angestimmt, ein Sieben, das sich auf Müßig-
ang und inhaltslosen Formen aufbaut nerbammt. Durch
einer Hände Arbeit hat ein kleinstädtischer Schlossernieister ein be-
deutendes Vermögen erworben. Seine Tochter, die eine sorgfälti-
ge Erziehung genossen hat, lernt in der Malschule einen jungen
Baron kennen und lieben. Der anfängliche Widerstand des ver-
armten Baron-Vater wird durch die goldene Aussicht auf ein feu-
dales Leben zu Lasten des reichen Schlossermeisters überwunden. So
kommt es zur Ghe; doch zum Unglück, denn der junge Baron kennt
nur sogenannte Gesellschastsverpslichtungen, weiß mit dem Gelde
nicht hauszuhalteii und sucht schließlich, durch pekuniäre Schwierig-
keiten und seinen Papa-Lebemann verführt, ein Liebesverhältnis
mit einer Kommerzienratsgattin anzuknüpfen. Nach einem Skandal
droht die junge Ehe für immer zu scheitern. Jm Gegensatz zu
dieser auf unsicherem, unsoliden Grunde errichteten Lebensge-
meinschaft wird ein Bund der Liebe und Arbeit gestellt, den der
Altgeselle des Meisters mit dem Dienstmädchen des Hauses einge-
gangen ist. Dem Fleiß erblüht der Segen. Der ehemalige Ge-
selle meistert das Leben und wird zum Fabrikherrn, der junge
Baron aber steht ratlos vor dem Schiffbruch und ist froh, auf
Grund seines in einer Gelegenheitsarbeit bewiesenen zeichnerischen
Talents im Geschäft des „einfachen“ Mannes unterziikommen.
Mit der Gemahlin versöhnt, vom Schicksal belehrt, beginnt er ein
neues Leben der Tat, sehr zu Freuden seines Schwiegervaters, des
alten Schlossermeisters. — Dieser knappumrissene Inhalt vermag
keineswegs eine Vorstellung von der Fülle ausgelassenen fröhlicher,
lyrischssentimentaler Szenen wiederzugeben, mit denen der Gedan-
kengang ausgestattet ist. Die Könige des Humors sind Geselle Gottlieb
(Hr. Ris chka) und sein Ehegespons Marie (F-rl. M aiwa lb),
beide übersprudelnd vor Temperament, in Geste und Mimik nn-
 

  

    

   

widerstehlich. Die l rischen Liebespartien tVaron und Tochter des
Meisters) führten m t Sicherheit Hr. Schünemanti und Fri. Jaletzkt
durch. Den biederen Meister gab als trefflich charakteresierte Gr-
scheinung Hr. Griffig Mit vielem Humor spielten Hr. Ullrich
g. Storch) und Fri. Jaleßki ll (Witwe Lämmlein) ihre komischen

allen. Ebenso beherrschten Hr. Reichmann (alter Baron), Hr.
Zarthe und FrL Mehlan (Kommer ienrat und grau), Hr. Schwarz
(Buchhalter) und Fri. Klinkig (Le rinnge), r. Mehlan (Diener),
Fri. Maschlone (Dame) und Hr. Bialek ( riesträger) ihre Auf-
gabe. Die Jnszeuierung der Bühnenbilder sowie der geschickte
Aufbau des akustisch fehlerfreien Orchesterraums sind eines beson-
deren Hinweises wert und gebührt hierfür Herrn Mühlendirektor
Simon, Herrn Fabrikbesitzer Ilumn, Herrn A. Rischka jun. u. Frau
Konditoreibesitzer Mehlan sowie allen denen, die mit Rat und Tat
hierbei mitgewirkt haben, besonderer Dank. Jn der Pause vor
dem 2. Akt brachte Fri. Simon, Schottwitz, zwei Lieder, die
außerhalb des Programms ftanben, mit wohllautender Stimme
zu Gehör. Als letztes aber nicht geringstes sei das aufmerksame,
tonschöne Spiel des Orchesters er wähnt. Es war ein Abend, der
viel Freude bereitete und dermit Anerkennung so bedacht wurde,
daß Leiter und Aufführende gern daran zurückdenkeii werden«

— Vom Wetter-. Der Winter wird voraussichtlich
bald seinen Eiuzug halten. Wie verlautet, wird in der
nächsten Zeit zwar die Trockenheit anhalten, und es
werden keine nennenswerte Niederschläge kommen, jedoch
ist mit einer sbkühlung zu rechnen, die Tagesiemperatur
wird nach und nach auf den Nullpunlt heruntergehen,
Süd-— nnb Dstdeutschland werden stärkere, Nord- und
Westdeutschland werden leichtere Nachtfrbfte haben. Er-
fahrungsgeniäß wird in jedem Jahr mit geringen Schwan-
kungen doch das übliche Temperaturmittel erreicht, und
auch die Niederschlagsmengen pflegen sich mit wenigen
Ausmnahmen im Laufe des Jahres auszugleichen. Da
wir im Dezember und Januar ausgesprochene anormale
milde Temperatur hattet-, ist im Februar-, mit einer
strengen Kälte zn rechnen, die voraussichtlich auch
von starken Niederschlagsmengen begleitet sein wird, so-
daß die zweite Hälfte des Winters doch noch den so lange
ersehnten Schneefall bringen dürfte.

Er ist die höchste Zeit
das Ubonnement

 

auf das .Hundsfelder
Stadtblatt« für den Monat Februar d. Js.
zu erneuern, wenn in ber Zustellnng des
Blaites keine Unterbrechung eintreten soll.

 

— Wochen- nnd Monatsfahrkarten müssen die
eigenhändige Aufschrift des Namens des Inhabers tragen.
Bekannt dürfte es auch fein, daß dieselben nicht übertrag-
bar sind. »Bei denjenigen Inhabern die eine solche Karte ohne Nameusaufschrift benutzen, steht der Verdacht nahe,

 

  

daß dieselben auch non andern Personen benuit werden

Zugtontrolleure und Bahausteigschffaer sind daher ange-
wiesen, solche Karten abzunehmen. Dabei bleibt es aber
nicht in allen Fällen« sondern solche Reisende haben noch
die zurückgelegte Fahrt und Ctrafe zu bezahlen.

—- Cchiedsgortchte bei streittgketten ans Cae-
taffailiefeenngen. Die Berliner Vereinbarungen non
1924 sehen für Streitigkeiten aus einem Verkaulssbsckcuß
bei Kartoffeln Schiedsgerichte vor. Die Erfahrung hat
gelehrt, daß dies durchaus zu begrüßen ist; der langwie-

rige und kostspielige ordentliche Gerichtsweg wird ausge-

schlossen. Die-Genossenschaften und der Handel bedienen
sich bei Abtei-lassen oruvdsazitch DanaceriSchiedsoevichtem
Die Landwirtschaftskammer Schlesien weist darauf hin,

daß es Schiedsgerichte für Kartoffel- und Getreideliefe·

rungen an der Landwirtschaftskammer Ichlesien gibt.

Dem Landwirt ist damit die Möglichkeit gegeben, sich bei

Verläner dieser Schiedsgerichte zu bedienen. Selbstvers-

stäadlich muß der Verkaussvertrag ausdrücklich den Ber-

merk: «Sireitigkeiten entscheidet das Schiedsgericht der
Landwirtschaftskammer Schlesien« tragen.

—- Jnnghasen im Januari Dbergärtner Franz

Rochau teilt in der „Beit“ mit: Das milde Winter-

wetter, das gar nichts winterliche; an sich hat, wirkt sich-
nicht nur auf das Pflanzenleben, sondern auch auf das

Tierlebeu aus. Es ist ja durchaus nichts Wunderbares,
wenn die Veilchen im Garten weiter blühen, sobald das

Wetter auch im Winter milde bleibt. Da bleiben die

Tiere in Wald und Feld nicht zurück. Uns einer Hasen-

jagd, die ich einige Tage vor Weihnachten mitmachte, wurde
das Treiben am Mittag abgeblafen, weil siG zeigte, daß
die Häsiuuen schon gut entwickelte Junghasen bei sich

trugen. Es war also keine Tändelei. sondern ernstes Liebes-
werben, was man im Oktober auf den grünen Saat-
schiägen sah, wo drei bis vier gut entwickelte Rammler
um die Gunst der Häsin warben. Aus Jägerkreisen wurde
mir sogar von Junghasen berichtet, die vor 2 Wochen ge-
setzt waren, und ich wünsche, daß die Hafenkiuder gut
durch den Winter kommen mögen.
 

 

 

Fremdenvorftellung im Thalia-Theater.
Da der erfolgreiche Schwankfchlager »Der kühne Schwimmer"

anderer RepertoiriVerpflichtungen wegen abends nicht mehr gege-
ben werden kann, veranstaltet die Direktion des Thalia-Theaters
am kommenden Sonntag, nachmittags 3‘]2 Uhr, eine Fremdenvor·
stellung mit diesem Stück, in welchem wiederum Direktor Ludwig
Stößel die Hauptrolle spielt. Es ist somit wiederum den auswär-
tigen Theaterbesuchern Gelegenheit gegeben, sich dieses uberaus
heitere Werk anzusehen. Der Vorverkauf hat bereits begonnen
und werden telephonische Vorbestellungen sowohl unter Ring 6700
als auch im Verlehrsdüro Barasch, Ring, unter Ring 413 entgegen
genommen. Sonntag abends 8 Uhr, gastiert zum letzten Male der
beliebte Wiener Burgschauspieler Aisred Gerasch ais Hans Rudolf
in der wirkungsvollen Offizierstragödie »Rosenmontag« von 
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exz:»;g::3-issi«kx» 52:...2..- Jokakemek Hußwmkkg . We N „„ „„„, M
‘und Großvater, Bruder, Schwager _____"._ _ ‚ " W Gemeinnützige « \\\\ meine Tochter gefiel)?

““dggtfg’ej‘chenwärter millmmh, den 4. Februar 1925, f Arbeit-gemeinschaft-« PiFngIiIciRTTH
. . " - VIII 10 Uhr WMMUIIS U- flir- lelrk-,Sctiul-,Naiuks, \\ Karl minimale,

Helnneh finebnseh gis-s is« Nisus-sichs- man. i- sen-« sent-k- „m. » Wiss-«
im Alter von 61 l;lelhren.f llt gegä’gägghmfiggfä „333:: « us ‚\ QIH'Q UHI'QTHGIWHQI'HII’H? V« seltereid

Dies zeigen sc merzer ü an « ' ‘

Fing-irae bei Hundsfeld, den “1o 55 SRm. eichene VVEUUscheite — Donnerstag, den 29. nnd - “utsn h B |1,
27. Januar 1925. » 3 » birketle ,; Freitag, du 30' Saunar, selcher auch etwas

die;;tiifiiaanmii lieitin ‚; 170 ;,· kieserue ,; » MM 8 llh:: Fässmäsiwsiniiuak
nebst Kindern. „ 4 ,; aspene ,,· F d ·

Beerdigung: Freitag, nachmittags „ 192 » eicheue Cäpaltlnüppel r] e rl cuS Gattin“

« 3Uhr von der LeichenhalleHundsfeid - Adolf alinlig,
« - 14 b r b S Itauf dem evangl. Friedhof. n H 1;: sue lkn eschene pa I . OÜnbg'llb'

—« 20 _ mm0: genauem: Re X ‚ 44. Teil. nassen-»k- 11.

Mitteilung-vierte contes-illa »- 400 ,, lieferne „ „am... ...... .a..‚a.fi....e....._ „nbsazggäggggm
_ ßnnbsfelb. » 130 « eicheue Reigknüppel ist der größte und in Insstaitung und Wir-

. 30 " l kung der bedentendste aller 4 Steile, er schließt Mann
link allgemeinen iilenseh Mittel-Mittag » « er M -- mit a... -
Sonnabend; den 31. Januar 1925 » 1%?) I- kfufchhoelk » Schlacht V011 Leuthen. finbet Häutung ais
i W ’e in l: « « Te ern » ‚ e zer.

. . an“ genfee “am“ „ 61 „ erlenes Abraumreisig Musik« 7 Mann Drchefter! Meldung bei

Musikal.«tykatkal. Zheud » 240 „ Laubholz-Abraumreisig« — . Gäfiebndge'bsin

" . « · Stockholz . « « - s U ·
(Dlrigent. Lehrer Pohl)- « 52 » ekchenes blumen-Rultnren.

Außer Männerchötes gelangt das « 12 » lieferneß » er. B'schwrtz' anrau.
Zaktige Volksstück a I fdäudlerb zugelayåitijilz auflegen“: Bders OVUUMO ben l. gebenae:

si v ten. ere u un n en —

Das qllldoohsstllblkgkl gängiges“? äüfiwintel und Sandhäusen ·" T .‚ T Großes _

unt 9“"",..':'a.na2?u‘naf' E « Forstamt OelS. - its . liem Husten llttllli
Nach denAussührungen Tanzkränzchen f f r“, .

Etuioß 61/, nur. lnfang paart 71/, Uhr. gafenber für 1925 ,» E ‘I » _ Bock e t,

im „flämifiäggäiboleü: läufig: III-an. empsiehlt biliidst solange Vorrat reicht bieran labet frennbliehfi ein

Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand. Hoffmnms.
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Das alte Hausmittel
Zu haben in der

- Stadtapotheke
F. R. Ludwig, Hundsfeld. 
 

 

opjewskh Hundsfeld.




